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Die Srankpeit unſeres Kronprinzen. 


dae nel@banzeiger“ veröffentlicht folgendes amtliche 
Io, 8 das Befinden des Kronprinzen: „San 
AM tine emder, Nachmittags. Die verſammelten Aerzte 
Map ni in den letzten Tagen eingetretene Schwellung 
lich N Kaiſerlicen Hoheit des Kronprinzen, welche 
Minen 8 dem Gebrauch der geeigneten Mittel bei dem 
a Morel Wiabelten des Hohen Patienten wieder zurückgehen 
Ih, ark ackenzie, Schroetter, Schrader, Kranſe, Moritz 
n — Der „Nationalzeitung“ wird aus 
tt, Eine em: Die heutige neue Conſultation war be» 
—ulee. erſchlimmerung iſt nicht vorhanden. Schroeter 
len — die Unter ſuc ung Sr Kaiſerlichen Hoheit des 
"er fähen der in Son Remo weilenden Aerzte ift, wie 
* nag z vorgeſtern Abend um 9%, Uhr an Se. Maj:ftät 
ung die erlin telegraphirt worden, daß eine eingehende 
ſtattfind itzt wegen der eingetretenen ſtarken Geſchwulſt 
in können. Dieſe eingehende Unterſuchung, von 

erſt beute Bahnen abhängen, kann vorausſichtlich gün⸗ 
8 chen g e vorgenommen werden; die Geſchwulſt kann 
Unheil t ft in Tagen jo weit abſchwellen, daß ein 
wperatie dem Aerzte⸗Concilium gefällt werden kann. 
chen ax Eingriff für nothwendig befunden, ſo wird 
n on Allem, was ſonſt für eine am hirfigen Platz 
Kaiperatton ſpricht, auf ſpeziellen Wunſch Seiner 
ſers in Berlin im Kronprinzlichen Palais vor- 
Hiernach iſt alſo bis zur Stunde noch un 
8 Königl. Hoheit der Kronprinz nach Berlin 
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Dr. Mackenzie zweifelt nicht mehr, 

rungen ganz den Charakter krebsartiger Ge⸗ 
verse neue Sprießung iſt in ihrer Natur total von 
lun. weichen, ſoweit der Augenſchein allein darüber 
dr Frag die Eventualität einer Operation maczen 
Die Ei ung des Kronprinzen ſelbſt zweierlei Anſichten 
ie Anderen verlangen die fofortige Vornahme der Ope⸗ 
u J Dr. 1. wollen lieber abwarten und ſonſtige Mittel 
h, Ion die ackenzie hält dafür, daß nicht operirt werden 

the peration allein, abgeſehen von der Lebens: 
dor Mile 3 Wucherung ſtärker ſprießen macht, wie 
kaut danden je eben von der Annahme ausging, daß kein 


und: 90 s Dr. Mackenzie dem Kronprinzen geſtern 
0 bier hlen den jetzigen Stand der Sache mittheilte, 
n ein großer Held. Einen Augenblick ſchien 
ein Schleier über feine Augen zu gehen. 
lang, ſo was werde kommen —“ waren die 
une dann nahm er wieder frine heitere Miene 
ie Er Nachricht bringt die „Voſf. Ztg.“, fie 
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dung des 
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ſoritt einen langen, langen Brief an Marianne 

e lea zn ſtundenlang im Zimmer umher mit bren⸗ 
ti ugen, in unfägligem Kummer und Elend, 

0 Schönburg ſich dem wilden Entzücken 
ieß und roſige Luftflöffer für die nächſte 


U dn der Lorch? 
Mine „% we Paul gewöhnlich nach Haufe zurückkehrte, 


leine ding hinunter ans Gartenthor in glücklicher Er⸗ 
85 lung, , und ihre Autzen liuchteten in dem 
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15 halte it dem ſie ihn ſtets bewillkommnete. 

U Bir diez Pe Mrs. Prant einen ſehr angenehmen Tag 

of Mu mer der Fall war, wenn ſie beiſammen waren. 
5 ehr nahe 


kudeln ee trotz feiner frtundlichen, höflichen Aufmerk⸗ 
Wb und ne a EINE: 
W 5 . Urſache davon ſein? Fehlte ihm etwas? 
T hatte er Geſchäftskummer? Es ſchien ihr 
der, * Mrs. Prant reich war, und doch hüpfte 

Nach dem Gedanken an die kommende Zeit, we 
Mann würde auf ihn häufen können, auf den 
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\ 5 Nachmittag, warm, windftill, duf⸗ 
du de ee Reichthum und Reife, und, fie wußte 
1 der A) fiel ihr ein lang vergangener Tag ein 
Paul drem Leben jo bedeutungsvoll geworden, der 

auf dem Dampfſchiffe, das fie nach ihrer 
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Kronprinzen noch: Das nicht ganz 


„Etwas zu genießen, ſetzte er ſich, ſchrieb 


date 
Mag ran, daß Paul in der letzten Zeit ziemlich 
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Sonnt 


ag den 13. November 188 


befinden fortdauernd gut; Kehlkopfſchwellung weſentlich vermindert; 
äußerliche Operation unnöthig, innere böchſt wahrſcheinlich nöthig, 
aber noch aufſchiebdar.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ bezeichnet die 
heutige Unterſuchung als die entſcheidende. Der Wortlaut des 
vorſtehenden Bulletins ſteht aber einer felden Auffaffung 
entgegen. — Aus Münſter, den 10. November wird gemeldet: 
Bei einem vom biefigen Oberbürgermeiſter gegebenen Feſt⸗ 
mahle theilte laut „Weſtfäliſchen Merkur“ der gerade vom 
Hoflager der Kaiſtrin aus Koblenz zurückgekehrte weſtfäliſche 
Overpräſtdent aus einem vor vier Tagen vom Kronprinzen an die 
Kaiſerin geſchriebenen Briefe wortlich Folgendes mit: „Die 
Kaiſerin möge die Zeitungsnachrichten nicht allzu ſchwer und ernft 
nehmen. Sei auch das örtliche Leiden von neuem hervorgetreten, 
jo ſei fein Allgemeinbefinden doch vortrefflich. Er ſehe getroſten 
Muthes in die Zukunft und ſitze feine Hoffnung auf Gott.“ 
Ober⸗Präſident von Hagemeiſter fügte hinzu: „Nicht daß dar 
durch unſere ernſte Sorge gehoben würde, aber ich glaube, daß 
die Worte des Kronprinzen dazu angethan ſind, übertriebenen Be⸗ 
fürchtungen Sckranken zu figen und unſere Hoffnungen zu ſtärken.“ 
— . —— — . —— • ——— ——— 


C. Zu dem Kapitel der Schutzzölle. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ bleibt bei ihrer Behauptung, daß 
von einer Erhöhung der Getreide zölle nur eine Mindergeit von 
Landwirthen Vortheil, die überwältigende Mehrheit aber Nach⸗ 
theil zu erwarten habe, und begegnet ſich in dieſer Theorie mit 
Herrn Peter Reichensperger, der in demſelben Sinne verſchiedene 
unüberlegte und unhaltbare Dinge von einer „Begünſtigung der 
Großgrundbeſitzer“, einer „kleinen Minderheit von Großbauern“, 
die allein an beſſeren Getreidepreiſen intereffirt wären, und dergl. 
zu Papier gebracht hat. Wir wiederholen dagegen, daß es un⸗ 
gerechtfertigt iſt, in Fragen, welche ſich um die Wirkung der 
Höhe der Getreidepreiſe und die Wohlfahrt der Landwirthſchaft 
drehen, den wirklichen Landwirthſchaftsbetrieb, der dieſen Namen 
verdient, und die Zwergwirthſchaft als gleichwerthige Ziffer in 
Anſatz zu bringen. Zu unferen größeren landwirthſchaftlichen 
Betrieben, den Rittergütern und Bauernhöfen, gehören zugleich 
Hunderttauſende von Arbeitern, Tagelöhnern und Geſindeperſonen 
aller Art, deren wirthſchaftliches Wohl mit dem des Beſttzers 
auf das engſte verknüpft iſt, und das Wohldefinden dieſer Kreiſe 
übt wieder unmittelbar ſeine Rückwirkung auf das wirthſchaftliche 
Gedeihen von Hunderttaufenden von Handwerkern, Kaufleuten ıc. 
aus — alles Dinge, die es zu einem reinen Humbug machen, 
wenn die Beſitzer von 5 oder 15 Morgen zu einer „überwältigen⸗ 
den Mehrtzeit“ und die von 200 oder 2000 Morgen zu einer 
„kleinen Minderheit“ formirt werden und die Bedeutung beider 
Gruppen für die Geſammtheit, ihr Anſpruch auf die Sorge des 
Staates um die Erhaltung ihrer wirthſchaftlichen Geſundheit nach 
der Kopfzahl berechntt wird. Wir beſtreiten aber auch, daß ſelbſt 
für die kleineren landwirthſchaftlichen Beſitzer, die wir nicht mehr 
„Bauern“ nennen, der Getreidepreis eine ganz gleichgiltige Sache 
iſt. Ein jeder Landwirttz, er mag ſo viel oder ſo wenig Morgen 
beſitzen wie er will, gebraucht für die Beſtreitung einer Reihe 
von Bedürfniſſen baares Geld. Erſchwingt er dieſe Summe 
durch Nebenarbeit, welche er einem Anderen — als landwirth⸗ 
ſchaftlicher oder ſonſtiger Arbeiter — leiſtet, ſo ſcheidet er aus 

Heimath führte, begegnete und ein fo trauriges Drama ſich da⸗ 
ſelbſt abſpielte. 

Ihre Augen ſtrahlten, 

ſeitdem verändert hatte. 
! „Ich bin neugierig zu wiſſen, ob ich einen ſolchen Schmerz 
ertragen könnte, als er in dieſer ſchrecklichen Nacht erlitt? — 
„Ich glaube, daß mich das tödten würde“, dachte fie ſchaudernd. 
t Doch ſie verjagte die thörichten Gedanken und ein lichtes, 
frohes Lächeln überzog ihr Geſicht, als ein kleiner Straßendote 

zu ihr trat und ihr zwei Briefe übergab, einen von Paul an 
: Mrs. Prant adreſſirt und einen für fie felbft. 
’ „Er ſagte mir, daß ich Jeder einen geben ſoll“, erklärte der 
Kleine, als er in halb ſchüchterner, halb bewundernder Höflichkeit 
vor dem jungen Mädchen, das alle Dorfkinder ſo gut kannten, 
den Hut zog. 

„Es iſt ſchon gut, ich danke, mein Junge. Ich werde Mrs. 

Prant ſogleich den anderen überg ben.“ 
| Doch eine leichte unbeſtimmte Beſorgniß klang in ihrer 
| Stimme, während fie lächelnd mit dem Kinde ſprach und ihm ein 
Geldſtück für feine Mühe üvergab, die er jedenfalls ſchon vorher 
bezahlt bekommen hatte. Dann ging ſie langſam dem Hauſe zu, 
mit blaſſem, angſtvollem Geſicht, die Briefe in der Hand hal⸗ 
tend und doch nicht wagend, den ihren zu öffnen. 
| „Was kann das bedeuten?“ fragte ſie fich wieder und immer 
wieder, bis fie Mrs. Prant in der Vorhalle begegnete und ihr 
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als ſie daran dachte, wie ſich Alles 


| den Brief übergab. 

„Paul iſt nicht gekommen, doch er hat dieſe Briefe geſchickt. 
Glauben Sie, daß ihm etwas begegnet ſein kann?“ 

Mrs. Prant öffnete ſogleich ihren Brief — ſchneller als es 
gewöhnlich ihre Art war, Malwine's Augen hefteten ſich angſtvoll 
an izr Geſicht, während fie las, und immer noch hlelt fie ihren 
eigenen Brief unerbrochen in der Hand. 

Oie Veränderung in Mrs. Prant's Geſicht machte in Wirk⸗ 
lichkeit ihr Herz erdeden und fie eilte zu ihr. 

„Was iſt es? IM ihm etwas geſchehen?“ 

Denn es hatte ſich ein Ausdruck ungläubiger Wuth über das 
Geſicht der alten Frau gebreitet, wie man ihn auf dieſem fonft 
fo ſanften, friedlichen Antlige nie für möglich gehalten hätte. 

„Es iſt etwas geſchehen, Malwine. Mein Sohn, Dein ver⸗ 
lobter Bräutigam, iſt ein vollendeter, elender Schurke — zu ſchlecht 
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dem Kreiſe derjenigen, deren Verhältniſſe für die hier beſprochent 
Materie überhaupt in Betracht kommen, aus. Erzielt er die ihm 
nöthige Baarſumme aber durch Verkauf eines Thelles feiner land⸗ 
wirthſchaftlichen Produktion, fo ift auch auf keinen Fall die Höhe 
des Getreidepreiſes für ihn ohne alle Bedeutung; denn er wird, 
je hoher dieſer Preis ſteht, um fo mehr auch bemüht fein, einen 
Bruchtheil ſeines Getreides zum Verkauf zu bringen und ſeinen 
Ernährungsbedarf mehr mit anderen Beſtandtheilen feiner Pro- 
duktion zu decken, und umgekehrt. An der Schlußfolgerung aus 
dieſer Erwägung, deren Richtigkeit und „praktiſche“ Natur man 
ſich in jedem Dorfe beſtätigen laſſen kann, wird wohl auch die 
ſchönſte Statiſtik nichts zu ändern vermögen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die geſtern erwähnte Verfügung, auf Grund welcher die 
Reichsbank die Beleitzung ruſſiſcher Werthe ablehnt, ſoll dem 
Reichsbankdirektorium direkt vom Reichskanzler zugegangen ſein. 
Der Erlaß läßt nur neue Beleihungen ruſſiſcher Werthe nicht zu. 
Die alten Beleitungen werden wahrſcheinlich nicht prolongirt, 
vielmehr wird deren Rückzahlung bei Verfall erfolgen. Die Maß⸗ 
regel ſoll ſich übrigens nicht blos auf ruſſiſche Werthe beſchränken. 
Sie wird damit erklärt, daß die faſt ausſchließliche Aufnahme 
ruſſiſcher Werthe an deutſchen Märkten angeſichts der politiſchen 
Zeitlage mit Gefahren vor Allem für den kleinen und ſoliden 
Beſitzer verknüpft if. Die Seehandlung hat ſich der Maß⸗ 
regel der Reichsbank angeſchloſſen. Erwähnt ſei noch, daß die 
„Köln. Ztg.“ ein miniſterielles Rundſchreiben in Ausficht ſtellt, wo⸗ 
nach künftig alle Sicherheitsleiſtungen und Vermögens de poſiten an 
amtlichen preußiſchen Stellen nur in preußiſchen Goch wohl 
deutſchen?) niemals aber in ausländiſchen Werthen ſtattfinden 
dürfen. 

Das „Berliner Tageblatt“ bringt einen längeren Be⸗ 
richt über die leider ſehr wenig hoffnuagsvoll klingende Aus⸗ 
laſſung des Wiener Profeſſors Stoerck über das Leiden unſeres 
Kronprinzen und giebt in dieſem Bericht auch den folgenden Satz 
wieder: „Stoerck war dabei mächtig bewegt und beklagte lebhaft, 
daß niemand in Deutſchland rechtzeitig den Muth gefunden habe, 
die Dinge beim richtigen Namen zu nennen und gegen Mackenzies 
Vorgehen im Intereſſe der hochwichtigen Sache offen aufzutre⸗ 
ten.“ — Das druckt, ohne mit einer Wimper zu zucken, dasfelbe 
„Berl. Tagebl.“ ab, welches noch vor wenigen Wochen die „pa⸗ 
triotiſche“ Petſſe — dieſe höhniſchen Gänſefüßchen waren eine 
ſeiner Gehäſſigkeiten —, die endlich mitbezug auf Herrn Mackenzie 
nothgedrungen das Schweigen brach, in der impertinenteſten Weiſe 
wegen ihrer an dem engliſchen Arzte geübten Kritik tadelte. 
Wahrlich, das „Berl. Tagebl.“ mißbraucht nicht nur, was uns 
ja gleichgiltig fein kann, die Gedächtnißſchwäche feiner Leſer in 
einer ſonſt unerhörten Weiſe, ſondern ftellt auch die Geduld aller 
derjenigen auf eine harte Probe, die jetzt allerdings nicht in der 
Stimmung find, ſich mit folgen Buſchkleppern der Tendenz und 
der Senſationsmacherei herumzuſchlagen. Das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ ſetzt dieſer Arußerung der „Konſ Korreſp.“ noch hinzu: 
Aber die Zeit wird kommen, wo das deutſche Publikum Aufklä⸗ 
rung darüber erhalten wird, in welcher ſchamleſen Weiſe es von 
den Monopoliſten der jüdiſchen Preßmache in der Jerufalemer⸗ 
und zu niedrig, als daß ſein Name ferner zwiſchen uns genannt 
werde. Lies Deinen Brief.“ 

Doch Malwine erfaßte mit einem wilden, furchtſamen Aus⸗ 
drucke Mrs. Prant's Arm. 

„Mrs. Prant, was ſagen Sie da? — Sie wiſſen nicht, 
was Sie ſprechen!“ 

Ein Schurke! — Ein elender Schurke, niedrig und gemein! 
— Das ſagte ſeine eigene Mutter, deren Stolz und Freude er 
war! Sie konnte nur Eins meinen, dieſe Geldverlegenheiten, 
die fie für fo unmöglich gehalten Paul hatte — ſchlecht gewirth⸗ 
ſchaftet, vielleicht etwas Verbotenes gethan, doch, was er auch 
gethan haben konnte, — ſelbſt wenn er jahrelang dafür im Kerker 
ſchmachten mußte — er war der Mann, den ſie liebte, der Mann, 
dem ihre Seele, ihr Leben gehörte, dem fie treu bleiben wollte, 
fo lange ihr liebendes Herz noch ſchlug. 

Sie dachte an nichts Anderes, konnte an nichts Anderes 
denken, und in ihrem zärtlichen Herzen bedauerte ſie ihn und 
vergab ihm und liedte ihn um ſo mehr, weil ſie etwas zu ver⸗ 
geben hatte. 

„Sprechen Sie nicht jo ſchrecklih von ihm, Mrs. Prant. 
Was es auch iſt — ich liebe ihn; er kann nichts thun, was ich 
ihm nicht vergeben und tragen helfen will.“ 

„Du armes, bedauernswerthes Kind, armes, theures Mäd⸗ 
chen! Du bift jo mitleidig gegen ihn und er hat keine Gnade für 
Dich, Malwine, — laß Dich von ſeiner Mutter in die Arme 
ſchließen und Dir ſagen, er will Deine Liebe nicht, er begehrt 
Dich nicht mehr. Er hat mir geſchrieben, und wahrſcheinlich auch 
Dir, daß er Dich aufgiebt, um des ſchlechten, intriguanten 
Weibes, dieſer Marianne willen!“ 

Ein langer keuchender, faſt ſchluchzender Seufzer hob Mal⸗ 
wines Bruft; ihre blauen Augen erweiterten ſich in angftvollem 
Unglauben und wurden doch von der Furcht auf ihren zitternden 
Lippen Lügen geſtraft! 
oe Mrs. Prant, o nein — 


„O — nein — das konnte er 
nicht thun!“ : 
Zitternd ſank fie auf die Treppenſtuft und ihr reines, fanftes 
Geſicht nahm einen Ausdruck an, den Mrs. Prant bis zu ihrem 
Sterbetage nicht vergeſſen konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtraße wie in vielen anderen Fragen fo auch in ber jetzt alle 
Welt aufregenden ſeit Monaten belogen und betrogen worden iſt, 
nur damit der niedrigſte Servilismus von der Welt und die ges 
meinſte Geldgier eines gewiſſen⸗ und geſinnungsloſen Preß⸗ 
jobberthums auf Koſten der Taſchen und des Aufklärungsbe⸗ 


dürfniſſes der 70 Tauſend Leſer des „Berliner Tageblattes“ zu | 


ihrem Rechte kämen. 

Die ſozialdemokratiſchen Reichstags ⸗ Abgeordneten Bebel, 
Liebknecht, Singer und Grillenberger haben an den 
Gouverneur von Illineis folgendes Telegramm gerichtet: „In 
dieſem letzten Augenblicke nicht mehr im Stande, die Unterſchriften 
unſerer Genoſſen einzuholen, doch in der feſten Ueberzeugung, den 
Empfindungen der ungeheuren Mehrzahl der deutſchen Arbeiter 
Ausdruck zu geben, richten wir unterzeichneten gegenwärtigen und 
ehemaligen Mitglieder des deutſchen Reichstages, obwohl erklärte 
Gegner des Anarchismus, im Namen der Menſchlichkeit, die 
Bitte an Sie, das Leben der firben Verurtheilten zu ſchonen.“ 
Wer für ſolche Mordgeſellen wie die Chicagoer Anarchiſten „im 
Namen der Menſchlichkeit“ Begnadigung fordern kann, iſt ent⸗ 
weder ſelber ein Hallunke oder er gehört ins Narrenhaus. 

Der König hat genthmizt, daß die Ertheilung des zum 
Andenken an Schiller geſtifteten Preiſts für dramatiſche 
Kunſt in Ermangelung eines aus den Jahren 1884, 1885 und 
1886 herrührenden vollkommen geeigneten Werkes in dieſem Jahre 
ausgefegt uud der Geldpreis nach den Beſtimmungen des Patents 
vom 9. November 1859 für die nächſte dreijährige Periode ver⸗ 
doppelt werde. 

Das „Journal de Paris“ läßt ſich aus Petersburg melben, der 
Berſuch des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen, ſich 
die Erbſchaft feines verſtorbenen Schwagers zu ſichern, indem er 
einen feiner Söhne in den ruſſiſchen Staatsverbaud habe auf: 
nehmen laſſen wollen, ſei geſcheitert. Das ruſſiſche Geſetz ver⸗ 
biete die Naturaliſation vor der Mündigkeit. Der Sohn des 
Fürſten Hohenlohe ſei aber noch minderjährig. Der Zar, dem 
der Fall unterbreitet worden ſei, habe erwidert, das Geſtetz 
müſſe feinen Lauf haben. 

Die öſterreichiſche Preſſe äußert ſich heute in einem 
voll warmer Theilnahme für das deutſche Kaiſerhaus geſchriebenen 
Artikel, daß man den Muth nicht ſinken laſſen dürfe. Niemals 
dürfe man bei dem heutigen Stande der Heilkunde und insbeſon⸗ 
dere der Chirurgie an dem Schickſale eines rüſtigen und bis in 
ſein Lebensmark kerngeſunden Patienten verzweifeln, wenn der⸗ 
ſelbe von einem lokalen Leiden befallen iſt, dem das Meſſer des 
Operateurs beikommen kann. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat ſich geſtern 
fofort mit der Fälſchung der Wilſonſchen Briefe beſchäftigt. Der 
Deputirte Deuville meldete eine Interpellation und Piou eine 
Aufrage an. Die Kammer beſchloß die ſofortige Berathung der 
Interpellation. Douville fragte, welche Maßregeln die Regierung 
angeſichts des Zwiſcheufalles zu ergreifen gedenke. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erwiderte, kein Mitglied der Regierung habe von dem 
Uktenſtück und den darin enthaltenen Schriftſtücken Kenntniß ger 
habt; es könne daher der Regierung kein Vorwurf in dieſer Bes 
ziehung gemacht werden. Die Regierung werde Ermittelungen 
auſtellen laſſen; dieſelben könnten aber nicht während der Dauer 
der gerichtlichen Verhandlungen ſtattfinden. Wenn das Gericht 
glaube, ange ſichts eints unvollſtändigen Aktenſtückes nicht entſcheiden 
zu können, werde es dies ausſprechen. Bevor das Gericht ge⸗ 
ſprochen habe, könne der Miniſter mit den Ermittelungen nicht 
beginnen. Er werde dabei ohne Schwäche, ohne Rückſichtnahme 
und ohne Leidenſchaft und nur im Intereſſe der Wahrheit vor⸗ 
gehen. Piou (Rechtt) ſagt, dieſe Hinausſchiedung genüge keines⸗ 
wegs der Gerechtigkeit. Er beantragt, die Regierung zu erſuchen, 
daß ſie ſofortige Ermittelung in Betreff der in der vorgeſtrigen 
Gerichtöverhandlung zur Sprache gekommenen Thatſachen anordne. 
Der Juſtizminiſter acceptirte dieſen Antrag. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Roupier erklärte, die Regierung habe vom erſten Tage an 
in dieſen bedauerlichen Angelegenheiten ihre Pflicht erfüllt; fie ſei 
bereit, nach der Wahrheit zu forſchen und dem Geſetze gegen 
Jedermann Achtung zu verſchaffen. Auch er accıptire den Antrag 
Piou. Rouvier theilte mit, der Juſtizminiſter habe ſoeben bereits 
aus freien Stücken dem Gencralprokurator aufgetragen, die ger 
richtliche Vorunterſuchung zu eröffnen, und erklärte, die Regierung 
könne hiernach nur die einfache Tagesordnung annehmen. Goblet 
ſprach ſich ebenfalls für einfache Tagesordnung aus. Dieſe wurde 
einſtimmig angenommen. 

Man verſichert in Pariſer parlamentariſchen Kreiſen, daß 
der Präſident Grey das von der Regierung und der Kammer 
wegen des Zwiſchenfalls mit den Briefen Wilſons eingeſchlagene 
Verfahren gebilligt und keineswegs von feiner Demiffion ge⸗ 
ſprochen habe. Das Journal „La Juſtice“ will wiſſen, daß ge⸗ 
ſtern eine lauge Unterredung zwiſchen Grevy, Ferron, Rouvier 
und dem Polizeipräfekten Gragnon im Elyſéc ftattgefunden habe. 
Hiernach hätte Gragnon jet wede Verantwortung bezüglich der uns 
tergeſchobenen Briefe abgelehnt uad ſich geweigert, fein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zu geben. — Wilſon hat geſtern feine Wohnung 
im Elyſée gan; aufgegeben und wird nun feinen ausſchließlichen 
Wohnfitz in feinem Haufe in der Avenue de Jona nehmen 

Wegen der Entdeckung, daß von den in die Akten des Pro- 
zeſſes Caffarel aufgenommenen Briefen Wilſons zwei gefälſchte 
und untergeſchobene ſich befinden, iſt Unter ſuchung eing⸗leitet und 
geſtern von der Pariſer Strafkammer die Verhandlung über den 
Caffarel⸗Limouzinſchen Theil dieſer Sache vertagt worden; das 
Verfahren gegen d' Andlau wird dagegen fortgeführt. „W. T. B.“ 
berichtet über die geftrige Verhandlung: 
wohnten der Generalprokurator und der Prokurator der Republik 
bei. 


dame Limonzin. Derfelbe führte aus, daß die Angeklagte ihre 


Der Verhandlung 


Sie begann mit dem Plaidoyer des Vertheidigers der Mar 


| 
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hohen Beziehungen benutzt habe, um Kandidaten für Ordensdeko⸗ | 


rationen zu empfehlen und ſich für die von ihr unternommenen 
Schritte einfach habe bezahlen laſſen; hierin liege kein Betrug; 
er beantrage deshalb die Freiſprechung. Im weiteren Verlauf der 
Verhandlung fagte der Anwalt Demange, Caffarel ſei kein Bes 
trüger, ſondern ein von den Feinden Boulangers in die Ange 
legenheit hineingezogenes Opfer. Da der Prokurator mittheilte, 
daß wegen des geftrigen Zwiſchenfalls in Betreff der Wilſon'ſchen 
Briefe die Unterſuchung eingeleitet wor den, beantragten die Ber- 
theidiger, die Verhandlungen aus zuſetzen. Das Gericht bewilligte 
die Vertagung in Betreff des Verfahrens gegen Caffarel. 

Der franzöfifch » englifge Entwurf zur Suezkanal - Kon⸗ 
vention iſt der Pforte noch nicht offiziell mitgetheilt worden. 

Auch Portugal hat mit Rußland jetzt einen Aus⸗ 
lieferungsvertrag abgeſchloſſen. Derfelbe beſtimmt unter 


anderem, daß Verbrecher, welche für Verbrechen angeklagt oder 
verurttzeilt worden find, die nach dem Geſitz durch den Tod ges 
ahndet werden, nur unter der Bedingung ausgeliefert werden, daß 
die Todesſtrafe gegen fie nicht Anwendung findet. 


Ueber den Eindruck, welchen die letzte Rede des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſters des Auswärtigen Grafen Kalnoky in 


Rußland gemacht, verbreitet das franzöſiſche offizidfe Nachrichten- 
bureau „Agence Havas“ eine Mittheilung, aus welcher erſehen 


werden kann, welche Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 


land und Oeſterreich an der Seine gewünſcht wird. Das Mos 
kauer Telegramm lautet: „Die letzte Rede des Grafen Kalnoly 
ſchafft einen neuen Abgrund zwiſchen Rußland und Oeſterreich: 
rs ſteht ein- für allemal feſt, daß es für ihre beiderſeitige Orient⸗ 
politik keinen Ausgleich giebt. Man betrachtet hier die Be⸗ 
mühung Oeſterreichs, ſich die Rolle eines Protektors in den Bal⸗ 


{ 
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kanländern anzueignen und zwar im Gegenſatz zu Rußland, das 


für jene Länder durch Jahrhunderte hindurch ungemeſſene Opfer 
brachte, els eine Unverſchämtheit (effronteria). Die Enthüllungen 
des Herrn Crispi und des Grafen Kalnoky, als der eigentliche 
Ausdruck ihrer Politik, empören die öffentliche Meinung; nichts⸗ 
deftsweniger ändern fie an der gegenwärtigen Poſition Rußlands 
nichts, die eirſtimmig als vortheilhaft betrachtet werde. Das 
Gebahren der centraleuropäiſchen Liga wird nothwendigerweiſe das 
herbeiführen, was hier immer innig gewünſcht worden iſt, eine 
gemeinſame Aktion Rußlands und Frankreichs, welche jede andere 
Verbindung lahm legen und den Sieg der gerechten Sache ſichern 
muß, wenn die Stunde der Rache ſchlagen wird.“ Vorläufig 
kommt der Zar zum Beſuch nach Berlin und es dürfte daher 
wohl noch einige Zeit verſtreichen, bevor den Leuten, welchen die 
„Agence Havas“ dient, der liebliche Ton des Racheglöckleins in 
die entzückten Ohren klingt. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ beſpricht die 
Rede Salis burz's auf dem Lordmayorsbanket und betont 
deren ausgeprägt friedlichen Charakter. Wenn auch in der Rede 
einzelne Theile vorhanden wären, welche einige Bemerkungen ruf: 
ſiſcherſeits veranlaſſen könnten, fo glaukt das Journal doch, von 
deren Formulirung nach den zu der Rede des Grafen Kalnoly 
gegebenen Kommentaren abſehen zu dürfen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. November 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer befindet ſich heute nach einer 
recht gut verbrachten Nacht bedeutend wohler und erſchien am 
Mittage auch wieder am Fenſter feines Arbeitszimmers, als die 
Truppen deim Königlichen Palais vorüberzogen. Bei feinem Er ; 
ſcheinen am bifterifhen Eckfenſter wurde der Kaiſer von dem, 
trotz der ſchlechten Witterung überaus zahlreich verſammelten Puk⸗ 
likum, unter welchem ſich auch viele Fremde befanden, mit ſtür⸗ 
miſchen Hochrufen begrüßt. — Im Laufe des Nachmittags hörte 
Se. Mojeftät der Kaiſer dann den Vortrag des Oberhof⸗ und 
Haus marſchalls Grafen Perpoucher und arbeitete mit dem Chef 
des Civil⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowsoki. 
Später hatte Allerhöchſtderſelbe längere Konferenzen mit dem 
Vice⸗Präſidenten des Staats miniſteriums Miniſter des Innern 
von Puttkamer und dem Staats ſekretär des Acußern Grafen Her⸗ 
dert Bismarck. 

— Den Kammerherrendienſt bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
hat der Königliche Kammerherr Graf v. Korff, genannt Schmi⸗ 
ſing, übernommen. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß- 
land werden, wie man hört, vorausfihtii am 18. d. M. auf 
der Durchreiſe nach Petersburg hier eintreffen. Gbenfe wird 
auch der Großfürſt Thronfolger von Rußland mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerpaare in Berlin erwartet. Nähere Nachrichten über die 
Zeit der Ankunft find jedoch noch nicht Hierher gelangt. 

— Dem im Auswärtigen Amt angeſtellten bisherigen Aſſeſſor 
von Wildenburg, dem bekannten Schriftſteller, iſt der Charakter 
als Legationsrath verliehen worden. 

— In Berlin hat ſich, wie der Petersburger „Grashdanin“ 
berichtet, eine orthodoxe Brüderſchaft gebildet, deren Statut in 
Petersburg beſtätigt und deren Thätigkeit ſich auf die in Berlin 
lebenden orthodoxen Ruſſen beſchränkt. Damit wäre jegliche Pro- 
paganda ausgeſchloſſen. Die Beziehungen der Brüderſchaft zu 
der ruſſiſchen Botſchaftskirche garantirten außerdem, daß ſie die 
Grenzen des ihr eingeräumt n Wirkungskreiſes nicht überſchreite. 

Dresden, 11. November. Der Landtag iſt heute mit einer 
Thronrede eröffnet worden. 

Darmſtadt, 11. November. Ihre Königlichen Hoheiten der 
Prinz Heinrich und die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen traten 
geftern Nachmittag die Rückreiſe nach Berlin an. 

Bremen, 10. November. Wie der „Weſerzeitung“ aus Ol⸗ 
denburg gemeldet wird, iſt in dem großherzoglichen Schloſſe zu 
Jiver ein Brand ausgebrochen. 


Ausland. 

Paris, 11. November. Mehrere Blätter wollen wiſſen, die 
Regierung habe deſchloſſen, den Polizeipräfekt Gragnon abzuſctzen. 
Ronvier begab ſich nach der Kammerſitzung zu Grevh, um Letztetem 
die Sitzungsvorgänge mitzutheilen. 

Paris, 11. November. Der Anwalt Demauge ſagte, 
Caffarel ſei kein Betrüger, ſondern ein von den Feinden Bou⸗ 
langer's in die Sache hineingezogenes Opfer. Auf Mittheilung 
des Prokurators vor der Eröffnung der Unterfuhung wegen des 
geſtrigen Zwiſchenfalls, beantragten die Vertheidiger die Vertagung 
der Verhandlungen. Das Gericht vertagte die Verhandlung gegen 
Caffarel, die Verhandlung gegen d'undlau nimmt ihren Fortgang. 

Paris, 11. November. Der ruſſiſche Großfürſt Alexis iſt 
geftern von Paris nach Berlin abgereiſt. 

Chicago, 10. November. Nach Mittheilungen tödtete ſich 
der Anarchiſt Lingg nicht mit einem Revolver, ſondern mittels 
einer Exploſionskapſel, welche er in den Mund geſteckt und mit 
einem in ſeiner Zelle drennenden Licht entzündet hatte. 

Chicago, 11. November. Die zum Tode verurtheilten Anar⸗ 
chiſten Schwab und Fielden wurden zu lebenslänglichem Gefängniß 
begnadigt, die anderen vier Anarchiſten werden heute hingerichtet. 

Athen, 11. November. Der miniſterielle Kandidat wurde 
von der Kammer mit 72 gegen 38 Stimmen zum Präſidenten 
gewählt. 


Frovinzial-Nachrichten. 

Kulm, 11. November. (Beſitzwechſel.) Das den Krieg'ſchen 
Erben gehörige Grundſtück in der Prepigerſtraße hat Frau Rentier 
ene g für den Preis von 13 500 Mk. in der Zwangsverſtelgerung 
gekauft. 

Marienburg. (Unfall.) Am letzten Wechenmarkte hackte eln 
hieſiger Flelſchermeiſter bel dem Aufbauen eines Nludes fi derartig 
mit dem ſcharf geſchliffenen Belle in das Bein, vaß er ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben mußte und längere Zeit ſelnem Gewerbe 
nicht wird vorſtehen können. 

Dirſchan, 7. November. (Weichſelufer.) Die dlesjährlgen 
Buhnenarbelten am Weichſelufer können, wie verlautet, im Laufe 


ſelbſtſtändigen Kirchenprovinz verbunden worden 1 it 


erſten Sitzung am Dienftag beſchloſſene, 


Pieckel nah Ne 


dieſer Woche auf der Strecke Plebnendorf⸗ open 
ſchleſſen betrachtet werden. Gegen Abend traf der {en eile 
„Ootihllf Hazen“ von Danzig hier ein und W 
Hauptreviſten der Welchſelufer nach Pleckel fahren. an 9 27 
Danzig, 11. November. (Adteſſe der wehprel ane 1 
Lehrerinnen ⸗Prüfung.) Die 1 1 Gentigen e 
n de 10 
leſene Adreſſe an St. Majeſtät den Kalſer bat feggeh, ge 
„All-rdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und je aft 90 
ſter Könlg und Herr! Ew. Majeſtät naht ſich 1 Ihen gi 
Synode für Weſtpreußen mit der ehrfurchtsvollen yur E 
thänigſten Dank dafür ausſprechen zu dürfen, daß u 
jeftät Gnade die evangeliſchen Gemeinden 
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Synode. 


ap Men 


Möglichkeit gewonnen haben, ihre eigenartigen un yertseil ii 
hältuiſſe nur nach Lage der eigenen Intereſſen zu oben a 00 
erften Male zur Wahrnehmung dleſer unſerer Auf uuſete I) 
füglen wir uns gedrungen, Ew. Majeſtät aufs 2 lag 
wegte Treue und Ergebenheit zum Ausdruck . ee , 80 
Innerften Herzen erfüllt von dem Gefühl des re nad 65 
uns durch Ew. Maje⸗ſtät geworden if, vereinigen l unferet Ih 
Gebet, daß Gott der Herr Ew. Maj ſtät zum late un fi, 0 
noch lange erhalten möge, usd in feiner Barmen, 15 So dr 
vie von uns allen auf's tiefſte mitempfundenen * Eo. N A 
des Kronprinzen k. k. H. eruſtes Erkeanken bald a veihattt 80 
Vaterherzen abnehmen wolle. In tieffter Eyrfurch „ al 8% 
als Ew. k. k. Maj. ellerunterthänlgſte Meltglleder nn ir 3 
preußiſchen Provinzial⸗ Synode.“ — Bel dem aun Honda 6 If 
in der Bletorla⸗Schule abgehaltenen Examen u ford ir aun 
rinnen haben ſämmlliche 9 Aſplrantinnen die Pig D. 
Töchterſchulen beſtauden, und zwar bie au a voll 
Eliſabeih Lierau, Ellſe Straub und Marie Math 


| 


Marita Feliſch und Hedwig Polski aus ran N 
aus Thorn, Martha Schulz aus 
u 1 l 


aus Neuteich. » od 

Schneidemühl, 10. November. (Der Ele 
den Kalſer Al xander demnächſt von Berllu nach 
fol, paſſirte in vergangener Nacht unſern Bahubol. .) f 

Braunsberg, 9. November. (Präſtdent St DL, ' 
abend verſtarb hier der Präſtdeut des hiefigen dir nen 
Strehle. Der Verſtorbene kam del Einführung 1 500 ee 
organisation im Jahre 1879 als erſter Dlrektot geafel® } 
in Danzig und führte hier nach dem Tode des beſchunz 175 
längere Zelt die Präſidialgeſchäfte. Nach ber Neu 5 al 
Präſidentenſtelle wurde Herr Strehle als Präſtden ) 
in Braunsberg verſetzt. 

Sufterburg, 9. November. (Bom Gifenbah g 
Arbeiter Krick aus Neuendorf batte ſich bel 
Eiſenbahnſtrecke einen Fuß verletzt und kam zum 
hauſegehen wollte er den Bahndamm benutzen. 
Nähe dis „Bergſchlößchen“ wurde er von * ve 98 
faßt und überfahren. Dabel wurde, wle wir den 50 10 
Ztr. leſen, dem Verunglückten ein Beln angelab" . 
über dem Kndchel gebrochen. Er wurde ſofort u 
transportirt. 


Am 

J Tagen 
Guefen, 9. November. (Plötzlicher Tov, Ta I 
Abend verſtart plötzlich die Frau des erſt ſelt ein nad h 


gezogenen Reftaurateurd Kwingſtedt. de. een 


Beerdigung ſtattfinden und ſchon waren die b 70 0 
Stat, ale fie Aria die Welſung erblelten, 1 DT 
gehen, Wie vie „One. Zig.“ berichtet, fol en „oh fun 
Schon die Berhinderumg der Beerdigung iſt auf dt Babe 
iſt aber Die geftern Nachmittag erfolgte plöt 
Reſtaurateurs. 
1 
el 
Ae n den 12. ue 
— (Die Bereidigung) der Rekruten 1 10 * 
Regiments und der Ploniere fand heute Wee A 89 
und zwar die der Evangeliſchen in der ucuſt. eva tere lat Mr) 00 
der Katholiken in der St. Jacobs- Kirche; in 1 her 50 al 
zeitig die Rekruten Latholifper Konfeſſton de nale dor 
renden Jufanlerle-Regimenter ben Fahneneld. 4 gerpel mil hr 
Riten wurden die Fahnen reſp. Standarte 1 drann U 
21. Regimenis und des Ulanen- Regimeui® IL na 1 . u) 
Muſikkorps abgeholt. Die Rekruten der Art he bee 10 N 
der Vereidigung vorher gehenden Goltesvien üben “u dar 
Theil, und wurden dann nach dem Jacobefort 9% Bend 0 10 
das Geſchütz den Eld der Treue abzulegen. “or un 1 We 
feierlichen Handlung marfdirten die e ri) 0 * 
luſtiger Märſche in die Kaſernen zurück. . a 
nr Meder den Fe ver eve 10 7 vor) 
die „W. L. M.“: Während der ganzen agen u et fa! 0 
ein verhältntgmäßig warmes Wetter an und 1. Buft 0 u 
deutende Niederſchläge bracht, jo war doch d pflann ui‘ put! N 
nebelig und begänftigte das Wachsitzun allır until 1 u 
Demgemäß haben ſich die Saaten gut welter 1 a N 
jetzt ſchon manches kräftig eingegrünte Roggenf⸗ a 6 N 
nehmen der letzten Hackfrüchte iſt man bequem epa * N) 5 
find auch die meiſten Kartoffelfelder ſchon kant: gi int pl a 
ſammelt. An vielen Orten fiept man ſogar "Beet 14 % “ 
oder alten Kleeſchlägen welden, wodurch DE ne 400 0 
oft nur geringen Heuvorräthen recht TE fan" M fu 
ſonſt nöthigem Kraftfutter erwächſt. Auf a 775 Nate h In 
find aber die Landwege durch die vielen er - Bo 110 IM 
tober fehr aufgeweicht. Die hier niepergefa 7 Noven all 10 
nict weniger ale 54 Millimeter, wein MU, her Bund fe ei 
Millimeter kamen, während fonft uns der O 25 auf fra ha 
34 Millimeter Waſſer herunter bringt. ne Keulen N 
man demnach die Rüben nur mit unge d e in? 10 
zur Fabrlk ſchaffen und auch das Dunglahren le 80 
ſchaften recht mühſam. feel 
— (Ueber die Entwidelung JA für 4 5 16 du 
in Breußen) finden ſich ia den Iabrbldert Ju da ge I 
und Statiſtik folgende intereſſante Angaben: peru“ E j un 
die Höhe der Pfandbrleſſchuld bel den älteren Be haben, 1 pi der 
inftituten etwa 50 Millionen Thaler 1 30 900% 9% a 
1805 fan fie anf 63,89 1,638 Thaler. g aber a en 
hatte fie ſich verdoppelt und war 1865, 1 1 zur, Paladin 
auf 172 Millionen angewadjen. 20 N 500 300. 10 N 
sine Höhe don 427 Millonen Thaler, — gel . MAR Ih 
der Summe am Anfange dieſes Zahıhunder! jo fh 1 2 
mälige Steigerung von 10 zu 10 Jahren, nahm: 1 6% 0 
Pfandbrleffculd etwa In folgender Meile N 898 um zu N! 
um 10 Millionen Thaler, von 3 5 in Thalct 1 I 
Thaler, ven 1825—1835 um 17 141656 u# 


1345 um 7 Millionen Thaler, von 18 


den 1855— 1865 um 47 Millonen Thaler, von 1865 bie 


1 1 : 
u um 123 Millionen Thaler und von 1875-1884 um 132 


Um Thaler. Die bedeutende Zunahme der Verſchuldung während 
den Jahrzehnte dürfte wohl ihre Begründung finden, erſtens in 
Au den Erweiterung der Creditgrenzen um ca. 10 pCt. des 
Wu der Güter, was zur Folge hatte, daß viele frühere Sptclal⸗ 
In dem enſchulden in landwirihſchaftliche umgewandelt wurden, zweitens 
dae d ſtattgehabten Beſitzwechſel, welcher meiſtentheils eine 
late e Inanſpiuchuahme des landwirihſchaftlichen Credits veran- 
Aale und drittens in den Erbſchaftsthellungen, welche nicht felten die 
ng von Pfandbrlefen zwecks Befriedigung ſämmtlicher Erben 
Waltung des bezüzlichen Grunpſtücks in der Familie bedingten. 
ei n den noch durch die vorgeſchrittene Technik des landwirth⸗ 
hat . Betriebes und der Nebengewerbe eln ſtetig größeres Ber 
lungen — erforderlich. Die in Folge deſſen ermöglichten Umgeſtal⸗ 
Ihr pe dein Werth der Grundſtücke, wodurch die landwirth⸗ 
axen 
Alf, ne ſich beſſerten und eine höhere Belelhung der Güter 
daun, Gur Portofreiheit der Sparkaſſen.) Mehrere 
San, haben vor Kurzem die Mittheilung gebracht, daß ſämmtlichen 
en den des Deutſchen Reiches geftattet worden ſel, für alle von 
ieee nicht frauklrien Poſtſendungen ſich der Auſſchrift 
die x Hige Dlenſtfache“ zu bedienen, wodurch den Empfängern 
dle 1% des Zuſchlagsportos erſpart werde. Dieſe Angabe if, 
Sora „. T.“ von zufländiger Seite erfährt, unrichtig. Der 
Ulama in Sparkaſſen⸗Angelegenbeiten darf nach den beſtehenden 
N De nur von ſolchen Sparkaſſen unter der Bezeichnung 
der N ige Dienſtſache“ abgeſandt werden, welche die Eigenſchaft 
t 


Be utlihen Behörde befigen. Dieſes Erforderuiß trifft 
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us nicht bei allen Sparkaſſen zu. 


a 

en lagung eines vom Wechſelzlaubiger zurückbehaltenen Wed» 
Bu Forderung aber bereits getilgt war, und die Vorlegung 
m Aels als Beweis für dle Klageforderung vor dem Prozeß⸗ 
un, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
piember d. 98,, die Beſtrafung des Klägers wegen Be⸗ 
1 olge haben, ſelbſt wenn der Beklagte weder die Tilgung 
» dat, noch überhaupt im Prozeß die Tilgung zur Sprache 
orden iſt. 


— 


(Erwei 


Bel 50 nenne des Lehrerpenſionsgeſetzes.) Der 


© Ay: e Stadtverordneten zu Thorn haben, veranlaßt durch 
ö uiſcher Lehrer, eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
* tet, die Beſtimmungen des Geſetzes vom 6. Jull 1885, 
enſiontrung von Lehrern und Lehrerinnen an öffent⸗ 
Yulen, auch auf die Lehrer an öffentlichen gehobenen 
rger⸗, Mittel-, Nealſchulen, höheren Töchterſchulen u. ſ. w.) 
n den Tgänzungegeſetz auszudehnen. Ein gleichartiges Geſuch 
du u milena la ffir gerichtet worden. So weiß die „Dany. 
u. 


= us =, — 3% 


— 
Mun aner ger tc teenis eib ang) Der Minifter des 
dag E die ihm untergeordneten Behörden auf eine prinzipiell 
Slant des achtung des Kammergerichts hingewieſen, wonach im 
10 eine Aaußiſchen Geſetzes über das Vereins- und Verſammlungs⸗ 
Uh 5 be iu der Ausſprache auch wur eines einzigen Gedankens 
MT wi und daß Jeder, welcher ſich bei einem öffentlich en 
Kun tur ud demerklich mache, mögen die geſprochenen Worte auch 
Alf. 1 fein, als Redner im Sinne des Geſetzes angeſehen werden 


Blümlein!) Daß die Hausfrau „im reinlich⸗ 
die ſchimmernde Wolle, den ſchneelgen Leln“ mit 
hat Schiller fon geſagt, und darum, well jede 
ausftau auch tine geborene Leinewandfreundin iſt, 
N at Liedlingeblumen jenes Blau⸗Blümelein fein, dem 
far, rk verdankt: Der Flachs! — Singt doch 


== — 


„Es blüht ein blaues Blümelein 
Auf unfern deutſchen Auen, 

wuchs von je in's Herz hinein 
Den echten deutſchen Frauen!“ — 
Oh. jede Zeit vergangen, als noch das traulich⸗ſchnurrende 
al Amit e. Hausfrau tanzen ließ, um ihr Haus und die 
bord, Gen (ande Leinenzeug eigenhändig zu verforgen, — damals, 
Se rin noch ein Flachsland war, allen anderen Ländern weit 
Ki, Wenn noch Überall auf dem Lande die „Spinnflube” nach 
hint vn zeit den fröhlichen Mittelpunkt des geſelligen Lebens 
ane, ag nur geſponnen, fondern auch geplaudert und erzählt, 
ha Aufgekärn Bin geſcherzt wurde. Hat auch dieſe gute alte Sitte 
ug och nicht allgemeiner Brauch zu ſein, ſo hat der November 

das Feſt der Frauen iſt, ein Fall, uicht minder wichtig 


und für das ganze Jahr, als die Leſe beim Wein⸗ 


5 des 
e Ta e. . 
ae denen Flachs und Hanf im Compagnie be 


a 
6 er Überall, wo uralte der Gebrauch noch nicht ganz aus⸗ 


gemeinſchaftlicher Arbeit, gemeinſchaftlichen, eigenen 
„Schwingtags-⸗Liedern“ und anderen Volksgeſängen, 
„Spielen, allgemeiner Heiterkeit. Auch der dabei 
„ein Getränk aus Wein oder Honigwaſſer mit 
u und hineingedrockten Honlgkuchen, iſt von alters- 
D Damit jedoch „das Strenge mit dem Zarten, 
und Mildes paarten“ ſchreibt auch die alte Sitte 
das männliche Element dem Ewig⸗Weiblichen ſich 


r anntwe 


ta 2 55 und mauchts alte, volksthümliche Spiel, mancher 
wle n * 8 noch bei den „Brechlerinnen“ in der „Brech⸗ 
00 en diefer n Tyrol ſagt, ebenſo wie ſich noch mancherlei Be⸗ 
ann berln des feflligen Flachstage vorfinden zu der heivniſchen 
: Glachebauts und der Gpinnerinnen: Freya, — bes 
W Pan dolde oder Frau Holle“ geheißen, und als ſolche 
1 . des Blau-Blümelein draußen auf dem Felde, 
1 bleich drinnen im Haufe die freundliche, hilfreiche 
(Der Bien blauen Blumen echt deutſcher Haͤuslichkeit! — 
0 Haft antrete Inter) ſchelnt diesmal etwas frübzeitig ſeine rauhe 
bel der t m wollen; denn geſtern fiel der erſte Schnee, der 
na, Oegen 32 Temperatur, fobald er den Erdboden berührte 
en W tter bend trat baun ein plötzlicher Umſchlag ein, indem 
0 ung ein ziemlich ſtarker Froſt folgte, der das Ther⸗ 
8 12 rad unter 0 fallen ließ. Auch heute hat dle Kälte 
onnen Naht, alen, und machte ſich da, wo nicht die wärmen⸗ 
0 Helle 8 binfielem, ſchon recht bemerkbar. Wünſchen wir, 
. er Armen und Noihleldenden der Winter während 
Co 


en N 
Ader 


der 
Beier 


eglerungezelt ein milder Herr fein möge, 
nitus-Bereln.) In der Sitzung vom 7. Nor 
Vorſitzende Herr Oberſt v. Holleben zunächſt mit 


eich sgerichtsentſcheidung.) Die bewußt rechts- 


Flachsbaues, die fogenannten „Schwingtage!“ — 


gt werden, — im November, auch ſchon Ende 


„wenn die Arbelt von Frauenhand gethan iſt — an 
lunehmen. — Auch der „Haar und Flachstanz“ 


| 
| 


1 


| 
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elt, alljährlich noch ein Feſt zu bringen, das 


| 
| 
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ſelen ungen um das Ceppernlcus-Stipendlum nun ausge / 
würden in dieſem Jahre wahrſcheinlich zwei‘ 


trafen lediglich innere Angelegenheiten des Vereins. 


Raten verthellt werden können. Herrn Prof. Dr. Hirſch, dem älteſten 
Ehrenmitgliede des Vereins in Thorn, find bel Gelegenhelt des 
50 jährigen Doktorjubiläums durch eine Deputation die Glückwünſche 
des Vereins ausgeſprochen worden. Die übrigen Verhandlungen be» 
Im Tauſchverkehr 
werden vorgelegt: 
Annual Report 1884, 2 und 1885,1; Bulletin de I' Academie 
Royale de Belgique 3’e T. IX—XIE. und Annuair 1886 und 
1887; Mittheilungen der naturforſchenden Geſellſchaft in Bern 1886; 


Vlerteljahresbericht der aſtronomiſchen Geſellſchaft 1887, 2 Heft, kannten Affaire vor dem Publikum erſchelnen. 


Leopoldina XXIII. Nr. 15—20; Verhandlungen der K. K. geolo⸗ 
giſchen Reichsanſtalt in Wien 1887 Nr. 8—12; 64. Jahresbericht 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur nebſt Ergänzungs⸗ 
heft: Krebs, Zacharlus Alerts Tagebuch aus dem Jahre 1627; 
Schrlften der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig, neue Folge 6, 
4. Heft; Jahresbericht des phyſtkaliſchen Vereins in Frankfurt a. M. 
pro 188586; Mittheilungen der lithaulſchen lltterariſchen Geſellſchaft 
2. Heft; Sitzungsberichte und Abhandlungen der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft Iris in Dresden 1887, 1 Hälfte; Zeitſchrift für 
Geſchlchte und Alterthumskunde Ermlands Jahrgang 1887, Monu- 
menta Historiae Warmiensis T. VI. 1.; Jahresberichte des 
Vereins für Mecklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde 52. Jahr⸗ 
gang und Berichte über die Jahrgänge XXXI — X L. Von den 
Verfaſſern überreicht wurde ein Ausſchnitt aus dem Bulletin in 
Bruxelles von Prof. Folie und von Herrn A. Legrette in Paris das 
Werk Louis XIV et Strasbourg, Paris 1884. — Den Vortrag 
hielt Herr Oberlehrer Curtze über die „Geſchichte des mathematlſchen 
Unterrichts im deulſchen Mittelalter nach S. Günther und H. Suter.“ 

— (Staats⸗Einkommenſteuer.) Am 8. d. Mts. war 
die Friſt zur Einzahlung der Staats⸗Elnkommenſteuer für das gegen⸗ 
wärtige Quartal (Oktober — Dezember 1887) abgelaufen. Wir er⸗ 
innern daher alle Diejenigen, weche noch nicht Zahlung geleiſtet, daran, 
die Einzahlung nunmehr ſchleunigſt bewirken zu wollen. 

— (Spiritus zu gewerblichen Zwecken), zum Kochen 
sc. wird vielfach gebraucht und aus Unkenntniß jetzt um die Steuer⸗ 


Von der Smithoniea Yuftitutton in Waſhington in Scene geſetzt. 


| 


| 


erhöhung theurer bezahlt, weil nicht beobachtet wird, daß zu folgen 


Zwecken denaturirter Spiritus von der Branntweinftener-Erhebung 
freigelafjen und billiger iſt, als der zum Genuffe dienende Spiritus. 
Es wäre erwünſcht, daß die Stellen bekannt würden, wo denaturirter 
Spiritus zu haben iſt. 

— (Havarie.) Wie uns heute mitgetheilt wird, iſt der Dampfer 
„Bromberg“ auf feiner regelmäßigen Fahrt zwiſchen Danzig und 
Bromberg vorgeſtern bei Carolewo auf einen unter dem Waſſer liegenden 
Holzſtamm gerannt und hat ſich dabei ein Leck zugezogen, ſo daß er 
ſchleunigſt auf den Sand laufen mußte. Die Ladung wurde von drel 
Fahrzeugen übernommen und nach ihrem Beſtimmungsort gebracht. 

— (Unfall.) Geſtern Abend brach dem Landbriefträger M. 
von hier auf der Jacobs⸗Vorſtadt die Achſe an dem bei Verrichtung 
feines Dienftes benutzten Wagen. M. mußte den Wagen ſtehen 
laſſen, um ſich aus der Stadt Hülfe zu holen, und konnte ſo den 
Wagen erſt ſpät Abends zur Reparatur in die Schmiede ſchaffen. 

— (In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer) 
wurden verurtheilt: 1) der Schuhmacher und Maurer Johann 
Rieger in Duliniewo, wegen Bigamle zu 1 Jahr Gefängniß; 2) in 
nicht öffentlicher Sitzung der Einwohner Carl Problan aus Gursli, 
auf Grund des 8 176 des R.⸗Str.⸗G.⸗B., Abſ. 3, zu 3 Jahren 
Zuchthaus, 4 Jahren Ehrvperluſt; 3) der Arbeiter Michael Szyputlewoki 
aus Schönwalde, wegen zweier einfacher Diebftähle, zu 3 Monaten 
und 1 Tag Gefänguiß; 4) der Maurergeſelle Julius Rubin und 
die Wäſcherin Louiſe Browatzki, von hier, wegen Vergehen gegen 
8 173 des R.⸗Str.-G.⸗B., R. zu 1 Jahr Gefängniß, B. zu 6 
Monaten Gefängulß; 5) der Einwohner Guſtav Bartlewski in 
Stewken, wegen einfachen Dlebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß; 
2 der Dachdecker Marian Jarzembowski und der Arbeiter Johann 

ygelski in Culmſee, wegen ſchweren Diebſtahls zu je 6 Monaten 
Gefängniß; 7) der Adminiſtrator Hugo Paſchke zu Wytrembowltz 
wurde von der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung wegen nicht 
genägender Beweiſe frelgeſprochen. 

— (An Rethlauf) erkrankten in dieſer Woche einem hieſigen 
Beſitzer 7 Schweine, welche ſofort in das ſtädtiſche Schlachthaus gebracht 
und geſchlachtet wurden. Da durch die Unterſuchung das Fleiſch für 
genießbar erklärt wurde, wurde daſſelbe zum Preiſe von 30 Pf. pro 
Pfund verkauft, und fand fo reißenden Abſatz, daß nach kurzer Zeit 
ſämmiliche 7 Schweine zertheilt und verkauft waren. Mit dem Ver⸗ 
kauf der Waare war der Fleiſchermeiſter W. von hier beauftragt. 

— (Entwifcht) iſt in der vergangenen Nacht aus dem Auguſta⸗ 
Suft Marlanna Woytkowiak, ein liederliches Frauenzimmer, welches 
aus Barmherzigkeit vort Aufnahme gefunden hatte. Der Hang zum 
lieverlichen Leben veranlaßte fie, geſtern Nacht durch das Korridorfenſter 
zu ſteigen und zu entfliehen. Der Pollzei gelingt es hoffentlich, des 
Flüchtlings bald wieder habhaft zu werden. 

— (Peltzeiberict.) Berhaftet wurden 3 Perſenen; darunter 
2 Maurergefellen, die geſtern Abend in angetrunkenem Zuſtande bel 
ihrer Ankunft vor ihrer gemeinſamen Wohnung einen in demſelben 
Hanuſe wohnenden Arbeiter, der eben von der Arbeit heimkehrte, ohne 
irgend welche Veranlaſſung anfielen und mißhandelten. Die beiden 
rohen Patrone drangen dann noch in die Wohnung des Angegriffenen 
eln, ſetzten dort die Mißhandlungen an demſelben fort und zer- 
trümmerten außerdem noch die Stubenthür, ſowie mehreres Geſchirr. 
Durch die ſchleunigſt requirirte Polizelwache wurden die Excedenten 
in Polizei⸗Gewahrſam gebracht, und dürften für ihr Vergehen keine 
gelinde Buße zu erwarten haben. 

— (Bon ber Weichſel.) Waſſerſtand am Windepegel 0,90 
Mir. — Geſtern Abend langte der Dampfer „Anna“ von Danzig 
kommend mit einem Kahn, deſſen Ladung in Petroleum beſteht, hier 
an. „Anna“ brachte 600 Tonnen Heringe, 20 Tonnen Soda und 
etwas Stückgut, und geht morgen mit neuer Ladung, deſtehend in 
500 Ctr. Kleie, 100 Faß Spirtius und altem Eiſen, nach Danzig 
zurfick. 


——ññ᷑ — —— ..... —— 

— (Pfarrervakanz.) Die evangeliſche Pfarrerſtelle in Ko⸗ 
walewko, Dlözeſe Schubin, iſt in Folge Emeritirung des bisherigen 
Inhabers ſofort zu beſetzen. Das Einkommen derſelben beträgt neben 
freier Wohnung 2400 Mark und fofern der zu berufende Gelſtliche 
mindeſtens 5 Dienſtjahre zählt, 2700 Mark jährlich. Die Wahl des 
Pfarrers erfolgt durch die Gemeinde unter 3 derſelben vom königlichen 
Konſiſtorlum zu Poſen zu präfentirenden Kandidaten, und find Be⸗ 
werbungen binnen 4 Wochen an das genannte Konfiftorium einzuſenden. 

— (Erledigte Sculſtellen.) Stelle zu Jamielnik, evangel. 
(Meldungen an Kreisſchulluſpector Lauge zu Neumark.) Stelle zu 
Cjezuka, fathol. (Krelsſchullnſpector Dr. Quehl zu Strasburg. Stelle 


zu Mosgourin, ewangel. (Kreisfaulinfpector Winter zu Briefen.) 
Kleine Mittheilungen. 

Turin, 10. November. (Das berühmte Bankett), bei dem 
Miuiſterpräſivent Crispi feine große politiſche Programmrede hielt, 
war auch ein kulinariſches Erelgniß. Es wurden im ganzen auf 
getragen: 120 Faſauen, 700 Wachteln, 40 Kilogramm Trüffeln, 150 
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Kilsgramm Rheinlachs (um fo vielleicht auch kullnariſch die Alllanz 
Italiens mit Deutſchland zu feiern), 80 Truthähne, 50 Haſen, 300 
Kilogramm Obſt, 200 Flaſchen Champagner, 150 Flaſchen Barelo-, 
120 1842er Clambao⸗ und 115 Marſala⸗Weln. Das genügt! 

Marſeille, 9. November. (Ein unerhörter Skandal) wurde bier 
Ein Theater⸗Unternehmer hat im Kryſtallpalaſt mit 
fabelhaftem Aufwande von Dekorationen eine Pantomime in ſieben 
Bildern zur Aufführung gebracht, die „Pranzini“ betitelt iſt. Der 
Autor dieſer entſetzlichen Komödie läßt die Schgauerſeenen der be⸗ 
Man ſieht, wie Pran⸗ 
zint die unglückliche Marie Regnault ermordet, und das Stück ſchließt 
mit der Hinrichtung des Mörders. Das Publikum gerieth bei der 
erſten Aufführung in einen förmlichen Enthuſiasmus. Franzöſiſche 
Blätter nennen dieſe Darſtellung einen unerhörten Skandal. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 11. November. Das Zuchtpolizeigericht ordnete die 
vorläufige Freilaſſung von Caffarel, Laurentz und der Limouſin 
an. Die Verhandlungen gegen d'Andlau und Frau Rattazzi find 
beendigt. Die Urtheilsſprechung erfolgt Montag. 

Chicago, 11. November, Mittags. Die zum Tode verur⸗ 
theilten Anarchiſten Engel, Parſons, Fiſcher und Spieß wurden 
heute früh gthenkt. Es iſt keinerlei Unordnung vorgekommen. 
Bisher herrſcht vollkommene Ruhe. 


Lelegraphiſche avec der Berner Freſſe.“ 


5 Wolffs“ Telegraphenbureau 

Berlin, 12. November. Nach Nachrichten 
aus San Remo iſt leider kein Zweifel mehr darüber 
möglich, daß das Leiden des Kronprinzen thatſächlich 
carcinomatöſer Natur iſt. Ueber die weitere Bes 
handlung wird eine zuverläſſige Nachricht erſt 
möglich ſein, nachdem der auf Allerhöchſten Befehl 
nach San Remo geſchickte Doktor Moritz Schmidt 
8 einen mündlichen Bericht erſtattet haben 

ir * 


Fur die Rebaftion verantwortlich: Paul Dombromsh in Thorn 


Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. November. 


Fonds: feſt. 


Ruff. Banknoten R 179— 179—40 
Warſchau 8 Tage 17840179 — 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 97—60| 98—25 
Poln. Pfandbriefe 5 Ä. 53 —200 54 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, % 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten u 

Weizen gelber: Novbr.⸗Dezb r.. 
April⸗ Mal 


48 — 200 48—50 
96— 90 97—20 
101-70 101— 90 
161—70| 162—25 
158— 115975 
.. 167— 25] 168—50 


bels zu Nee... 84— 75 84—75 
Roggen: loko j 119— 1119— 
Novbr.⸗Dezbr. 119—20|121—50 
Dezbr.⸗Januar 120— 122— 
April⸗Mal 12 126—25128—20 
Nüböl: Novbr.⸗Dezbr.. 49— | 49—40 
22 49—80 50— 
rin; oss 8 98— 98 60 
Novbr.⸗Dezbr. 97—80 98—30 
Dezbr.⸗Jan. 98-30 98—80 
April⸗Mal 100 —80 10140 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 87% pCt. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 11. November. Wetter: kalte 
Temperatur und trübe. Wind: ND. 

Weizen Inlälndiſcher hatte ruhigen Verkehr bei ziemlich unveränderten 
Preiſen; dagegen war die Kaufluſt für Tranſitweizen ſehr ſchwach und Preiſe 
zu Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 180pfo 188 
M.. bunt leicht bezogen 128 9pfd 142 M., hellbunt 127 Spfd bis 129pfd 151 
M, 131pfd und 131 2pfv 153 M, hochbunt 192pfb 1538 M., weiß 180 pfd 
158 M., 134pfd 155 M, 136pfb 156 M, Sommer, 180pfb bis 182pfd 153 
M für polniſchen zum Tranſit bunt krank 119 20pfd 110 M., bunt bezogen 
128 4pfd 116 M., 123pfd 117 M. 126 7pfd 118 M. rothbunt leicht bezogen 
127pfb 119 N, hellbunt 128pfd 128 M., 129 pf 124 M., 127 8pfb und 
130pfb 125 M., 130pfd und 131pfo 126 M., fein hochbunt glaſig 133 Apfo 
133 M., für ruſſ zum Tranſit bunt ſchmal 123pfb 114 M., bunt 127pfb 
und 127 §pfd 121 M, gutbunt beſetzt 127 pf 121 M. per Tonne. Termine 
Novpbr.⸗Dezbr. inländ. 150 M Gd, tranſit 123 50 M. bez., April⸗Mai 
inländ 162 M. Br., 161 M. God., tranſit 18050 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 
182 M Br., 13150 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 133 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 151 M., tranſit 122 M. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu eher matteren Preisen gehandelt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen 124pfb 101 M. 126pfb 100 R. Alles per 
120pfd per Tonne. Termine: November⸗Dezember inländiſch 99 M. bez, 
April-Mai inland. 112 M bez, tranſit 79 M Br., 7850 M. Gd. Megu- 
lirungspreis inlandiſch 101 M. unterpolniſch 78 M, tranfit 76 R. 

Gerſte iſt gehandelt inland große 110pfd 102 M., 111pfd und 117pfb 
105 M., helle 113 4pfd 110 M, ruſſiſche zum Tranſit 11Spfb 83 M., hell 
112 Zyfd 86 M., feine 118pfd 98 W. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 90, 93 96 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen ruſſiſche zum Tranſit Victoria- 125 M., Futter- 96 M. per 
Tonne gehandelt 

Spiritus loco 96 M. Go., contingentirter 47 M. bez. 


(Getreidebörſe) 


Königsberg, 11. November. Spiritus pro 10,000 Liter pct. ohne 
Faß ſtill. Zufuhr 5000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Loco verſteuert 
96,50 M. Gd., kontingentirt, lako 48,00 M. Gd., kurze Lieferung 48 N., 
loko nicht kontingentirt —,— M Gd 


Berlin, 11. November. [Städtiſcher Zentral⸗Viehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden am heutigen kleinen Freitags⸗ 
markt zum Verkauf: 672 Rinder, 919 Schweine (darunter 47 Bakonier), 
678 Kälber und 181 Hammel. Von den Rindern wurden ca. 60 Stück ge- 
ringer Waare zu Montagspreiſen abgeſetzt — Der Schweine-Markt wurde 
bei langſamem Handel und bei unveränderten Preiſen ziemlich geräumt. In⸗ 
ländiſche Prima-Waare war nicht am Platze — Der Kälberhandel hatte 
einen ebenſo ſchleppenden Verlauf, wie am letzten Montag la 47—54, 


24 82—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 12. November. 3 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
— E | m 6. | 2 we Bemerkung 
+ 


11 2hp | 760.6 NE. 10 
9hp| 752.1 NE’ | 10 
12. Tha | 754.0 0 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. November 0,90 m. 
—— —— ͥͤ ‚́—œG— — b» — 


Kirchliche Nachrichten. 

Montag, den 14 November 1887 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den confirmirten jungen Männern in 
der Wohnung des Herrn Garnſſonpfarrer Rühle. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oßberförſterei Schu lbitz. 


Am 18. November 1887 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Raeschke's Hötel in Schulitz aus den nachbenannten Schutzbezirken 


und Jagen folgende Kiefernbrennhölzer 
I. Kroſſen 205b: 
II. Grünſee 284: 
257 (Durchforſtung): 
III. Seebruch 216: 
rm Kloben. 243 (Durchforſtung): 


Totalitätseinſchlage der Oberförſterei ca. 2000 rm Kloben, Knüppel und 


Stubben 


Ca. 60 rm Kloben. 


Ca. 280 rm Kloben; 
Ca. 750 rm Kloben. 
Ca. 170 rm Kloben; 


311: Ca. 180 rm Kloben. 
242 (Durchforſtung): Ca. 200 
Ca. 240 rm Kloben ſowie aus dem 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden 
gemacht. 


vor Beginn der Lizitation bekannt 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schulitz den 11. November 1887. 
Der Gberförſter 


b Nickel 
Saldyinenteifer- 


Verſteigerung. 
Königl. Oberförſterei Schulitz. 


Am 18. d. M. 


ſollen nach Schluß des Holzverkaufs⸗ 
termins im Hotel Raeschke zu 
Schulitz die im Wirthſchaftsjahre 
1888 aus den Abtriebs- und Durch: 
forftungsihlägen abzugebenden Fa⸗ 
ſchi nenreiſer ſchlagweiſe nach ungefährer 
Maſſenabſchätzung öffentlich meiſtbietend 
zur Selbſtwerbung verſteigert werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen u. ſ. w. 
werden im Termine bekannt gemacht. 

Schulitz den 12. November 1887. 

Der Gberförſter 


Nlekelmaunn. 


Große 
Faſchinen⸗Auktion 
Mittwoch, 30 Movbr. ct. 


Nachmittags 3 Uhr 
findet in dem Gaſthauſe des Herrn 
Ferrari-Podgorz die öffentliche 
Lizitation der aus den diesjährigen 
Schlägen und Durchforſtungen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz 
entfallenden Faſchinen ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angaben über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte 'ſind auf dem Büreau des 
Unterzeichneten zu erfahren oder event. 
gegen Kopialien von dort zu beziehen. 

Auch find die Belaufsbeamten ange- 
wieſen, Reflektanten die Hiebsorte auf 
Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Schirpitz den 11. November 1887. 

Der Königliche Oberförſter. 

Gensert. 


Holzverkaufstermin 


Re die Beläufe Neulinum u. Schemlau 
wird am 


Montag, 21. Novbr, cr. 
von Pan. 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 

halten werden. Zum Verkaufe kommen: 
84 Stück eichen Nutzenden, 40 
rm eichen und buchen Schichtnutz⸗ 
holz und 157 rm Kloben, 110 
rm Knüppel, 25 rm Stöcke und 
4 rm Reiſig verſchiedener Holz⸗ 
arten. 

Leszno b. Schönſee, 10. Novbr. 1887. 
Königliche Oberförſterei. 


Künftliche Bühne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
K. Smieszek, Dentift. 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


en-gros&en-detail. 


neuester Ernte, 
Pfund von Mk. 2,50 an. 
Russische 


Samo war's 
(Thee-& Kaffeemaschinen) 


China- & Japan- 
Waaren 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenstr. 13. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Kaſimir 
v. Jacubowski zu Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berückſichti⸗ 
genden Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf den 


29. November 1887 


Mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 3. November 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Das zur Bechmann & Süss'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager 


wird ausverkauft. 
Verkaufsſtunden: 
9—1 Uhr Vormittags. 


F. Gerbis, 


3 


Herrmann „ 
Specialität für elegante Kleiderſtoſſe 
und Damen ⸗Confection. 


Der Ausverkauf betreffs des Gelegenheitskaufes in Damen⸗Con⸗ 


fection, beſtehend aus 


Tuchhandlung 


g Maassgeschäft 
Carl Mallon. 


S ĩͤ o y ER 
5 die Uhrenhandlung von g 
52 
C. Preiss- Thorn 
Kulmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke Nr. 34647 
x verkauft und verſendet nach Außerhalb unter zweijähriger Garantie & 
8. zu folgenden Preiſen: i 
385 Nickel⸗Remontoir⸗Uhr . von Mk. 13, 12 
Silb. Cylinder⸗Remontoir⸗ Uhr mit Goldrand, 6 Steine, „ 20, 5 
& do. prima, 10 Steine,, . & 
1 Silb. Anker⸗Remontoir, 15 Steine, 3 5 
# do. prima 5 „ „ 35—45, Fi 
. Silb. Damen⸗Remontoir F „4, 2 
1 14lar. sus Damen: Remontoir . 3 0 7 
& prima „  *  36—100,% 
114 14far. Ei en Cylinder⸗ Remontoir ee x 
7 „ Anker⸗Remontoir „ „ 60-300, 
ge 14 Tage gehend, 157 * 
do. mit Schlagwerk, } 20. € 
i Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echter "Rathenower ; 
g Brillen und Pincenez. Thermometer und Barometer. x 
Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feite : 


Preiſe! 
5 Einſendung des Betrages. 


Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme oder vorherige! 
Bei vorheriger Einſendung Franko⸗Verſandt. 4 


. elmewienelieeienenenwie: N) 


Der Unterricht 
in meiner von der Königlichen Ne: | 
gierung concejlionirten Pri⸗ 
vatſchule beginnt 
Montag den 14. Novdr. 1887. 
Amn Kaske, gepr. Ichterin. 
F Vier zweijährige 


und 


zwei junge Skiere 
ſtehen zum Verkauf bei 
J. Görskl, 


Mlewo p. Ryusk. 
328 Er 


ganz coul. 


&f, Ochsen 


| 


N und 27 Sonntage: 


pfannkuchen 
und Wiener Gebäck 


in bekannter Güte bei 
Max Spezepancki, 
Gerechteſtr. 128. 
Horgen Sonntag 
und Donnerſtag den 
17. November iſt mein Lokal 
von Nachm. 4 Uhr ab beſon⸗ 
derer Feſtlichkeit halber ge⸗ 
ſchloſſen. 


a 3 Schulz, 3 


Paletots, Dollmanns, Viſites 


und Sport⸗Jaquettes, 


findet nur noch 


bis zum 20. November er. 


8 lat 


b oerheiratheten 


Postillons 


iſt zu beſetzen. Nur nüchterne und 
im Fahren geübte Leute finden 
Berückſichtigung. 
Näheres in der hieſigen Poſthalterei. 
Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
Künflliche Zähne u. Flomben. 


Alex Loewenson, 


Cuimerstr. 306/72. 
E. anſtändiger Mitbewohner findet 
angenehmes Logis Gr. Gerberſtr. 
287 Hinterhaus 2 Treppen. 


Die Stelle eines un⸗ 


haften 


2 Damen- 
Winterfiefeletten 


zum Preiſe von | von 7 Mk. 


Lager ng \ 


aller Arten Fuß bekleidung 
ür 
Herren, Bene und Kinder 
empfi eh hlt 


Johann Witikowski 


(Hemplers Hotel). 


Ba ch e 49 1 möblirtes Zimmer u. 


Kabinet zu vermiethen. 


Habe wieder auf Lager 
die eleganten und dauer⸗ 


5 2 wenig RAR 
7 Selbſtfahrer, neue 
5 Korb⸗ und elegante 
Jagdwagen verkauft 
bdilligſt 

A. Gründer, Wagenbauer. 


ALR 


L a ſowie alle Sorten 
N Handſchuhe werden ge⸗ 
waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nichtabfärbens. 


\ Tuchmacherſtr. 170, II. 
LAL 
2 ordentliche 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
F. Stadie, Konditor. 


N 
N 
N 
8 


Druck und Verlag non C. Dombrowzki in Korn. 


Zwei große 


CONGER 


(Steihmuf, 4 
von der ganzen Kapelle 
enf.⸗Regt. © 21. 

Anfang Nachmittag 
: Abends 8 Uhr. 
Entree pro Concert & 
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